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Der Baldeggersee hat eine lange Lei-
densgeschichte hinter sich – und sie ist
noch lange nicht vorbei. Zwar geht es
dem5,2Quadratkilometer grossenGe-
wässer imSeetal heute imVergleich zu
den1940er-bis 1990er-Jahrendeutlich
besser. So lag die Phosphorkonzentra-
tion im letzten Frühjahr laut demnoch
unveröffentlichten Geschäftsbericht
bei 17MilligrammproKubikmeter,was
demZielwert von 15Milligrammnahe
kommt.ZumVergleich: Inden 1970er-
Jahren betrug dieser Wert 520 Milli-
gramm.Auchder fast doppelt sogrosse
und zu mehr als 80 Prozent auf Aar-
gauerBoden liegendeHallwilerseehat
sich in den letzten 30 Jahren erholt.

Dem Patienten Baldeggersee geht
es in Bezug auf den Phosphoreintrag
also besser, aber noch nicht gut. Beleg
dafür ist auch der Gesamteintrag von
Phosphor,der zwischen2016und2019
beidurchschnittlich3,2Tonnenpro Jahr
lag. Damit wurde das Ziel von 2,2 Ton-
nen klar verfehlt (siehe Grafik). Auch
der Zielwert bei der Sauerstoffkonzen-
tration von vierMilligrammproKubik-
meter wurde im letzten Jahr während
vierMonatennichterreicht, imSeptem-
berkonnteaufdemSeegrundsogarkein
einziges Milligramm Sauerstoff mehr
nachgewiesen werden. Das kommt
gegenüber2019einerVerschlechterung
gleich – trotz dem Reinpumpen von
500Tonnen Reinsauerstoff. Das sind
4,3Prozentmehrals2019;diesbeiKos-
ten von 143400Franken.

NeueBelüftungsanlagekostet
mehrerehunderttausendFranken
Roland Moser, Präsident des 1984 ge-
gründeten Gemeindeverbands Bald-
egger- und Hallwilersee, geht davon
aus,dasskünftigmehrSauerstoff inden
See gepumpt werdenmuss, um sauer-
stofflose Verhältnisse auf dem See-
grund vermeiden zu können. Dieser
Meinung ist auch das Bau-, Umwelt-
undWirtschaftsdepartement,wie die-

ses im Geschäftsbericht des Gemein-
deverbands festhält. Mit der jetzigen
Anlagekönnen lautMosermaximal 80
bis 100Tonnenzusätzlich eingetragen
werden.DerVerbandbefasst sichnicht
zuletzt auchdeshalbmitdemErsatzder
vor 39 Jahren in Betrieb genommenen
Anlage.DieKostendafür belaufen sich
gemäss Moser auf «mehrere hundert-
tausend Franken». Eine Summe, die
der Verband allein nicht stemmen
kann. «Ich gehe davon aus, dass sich
der Kanton stark an der Finanzierung
einer neuen Anlage beteiligt. Er hat ja
auch die jetzige Anlage bezahlt», sagt
Moser. Andrea Muff, Sprecherin des
Bau-, Umwelt- und Wirtschaftsdepar-
tements, signalisiert Bereitschaft, das
Anliegen zu prüfen: «Der Kanton ist
sich bewusst, dass eine Ersatzinvesti-
tion bevorsteht und prüft, ob es mög-
lich ist, einen Beitrag zu leisten.»

Roland Moser und das Bau-, Um-
welt- undWirtschaftsdepartementbe-
zeichnen ihre Zusammenarbeit unab-
hängig voneinander als«gutundkons-
truktiv».Das trifft offenbarnicht zuauf
dasVerhältnis zwischendemVorstand
des Verbands und der Kontrollstelle,

die ander schriftlich imZirkularverfah-
ren durchgeführten Delegiertenver-
sammlung andere Anträge gestellt hat
als die Verbandsspitze.

IneinemPunkthabendieDelegier-
ten der Kontrollstelle mit Präsident
Christian Budmiger nun Recht gege-
ben: Sie haben die Leistungsvereinba-
rungmitdemKantonabgelehnt. Indie-
ser jeweils für vier Jahre gültigen Ver-
einbarung werden die Rollen des
GemeindeverbandsunddesBau-,Um-
welt- undWirtschaftsdepartements so-
wie die Modalitäten der Zusammen-
arbeit definiert. So ist der Verband für
die Belüftung zuständig, während der
Kanton etwa Wasseranalysen vor-
nimmtunddenVerband im letztenund
laufenden Jahr mit je 50000 Franken
ausdemLotteriefondsunterstützt.Kei-
nen Erfolg hatte die Kontrollstelle mit
demAntrag, dieGemeindebeiträge für
2022 seien um20Prozent zu kürzen.

Bauernalleinkönnen
denSeenicht retten
Kernpunkt der Kritik der Kontrollstel-
le ist – der Phosphoreintrag. FürChris-
tianBudmiger fokussiert sichderKan-

ton zu einseitig auf den Phosphor und
berücksichtigt den Einfluss von ande-
ren Schadstoffen in den See zu wenig.
«HättedieLeistungsvereinbarungeine
Mehrheit gefunden,würdediesbezüg-
lich indennächsten vier Jahrenwieder
nichts passiert», sagt Budmiger, der
Gemeindepräsident von Aesch ist. Er
hoffe fest, dass sichderKantonbei den
nun folgenden neuen Verhandlungen
verpflichte, die Forschung auf Schad-
stoffe wie Hormone, Antibiotika oder
Schwermetalle auszudehnen.DieBau-
ern allein – ein grosser Teil des Phos-
phors stammt aus den Zuflüssen der
landwirtschaftlich genutzten Flächen
– könnten den See nicht retten, sagt
Christian Budmiger.

Als Beweis für diese Aussage ver-
weist der Präsident der Kontrollstelle
auf die inden letzten Jahrenmassiv ge-
sunkenen Phosphorwerte, die früher
imÜbrigen längst nicht allein aufgrund
der landwirtschaftlichen Nutzung der
Flächen rund um den See so hoch ge-
wesen seien. Bis zur Inbetriebnahme
der Kläranlage in Hochdorf im Jahr
1967 beispielsweise seien sämtliche
Abwässer ungefiltert in denSee geflos-
sen. Auch seien die phosphathaltigen
Waschmittel erst 1986 verboten wer-
den. «Das hat Wirkung gezeigt, denn
seither nahm der Phosphorgehalt im
Seemarkant ab.»

Dezidiert andererMeinungsindder
VorstanddesGemeindeverbands sowie
das Bau-, Umwelt- und Wirtschafts-
departement. So lässt sich Verbands-
präsident Roland Moser in der
«Bauernzeitung» mit dem Satz zitie-
ren, Hauptgrund für die notwendige
Sauerstoffzufuhr sei dieÜberdüngung
derFelderdurchdieLandwirte.Genau-
so prägnant drückt sich Andrea Muff
aus: «Es istwissenschaftlich erwiesen,
dass der schlechte Zustand des Sees
durch keine andere Faktoren als den
Phosphorverursachtwird», sodieSpre-
cherin des Bau-, Umwelt- und Wirt-
schaftsdepartements. Siewiderspricht
ausserdem Budmigers Aussage, der

Kanton fokussiere sich zu einseitig auf
den Phosphor. Bei der Untersuchung
des Baldeggersees würden auch ande-
re Stoffe, die das Leben im See beein-
flussen können, untersucht.Dabei sei-
en regelmässigForschungsinstitutebe-
teiligt. «Insgesamt ist derBaldeggersee
einerderbestuntersuchtenSeendieser
Grösseweltweit», hältMuff fest.

TrotzNeinzurVereinbarung
istdieBelüftungsichergestellt
Einig sind sichVerbandspräsident Ro-
land Moser und Andrea Muff auch,
dass die Ablehnung der Leistungsver-
einbarungkeineunmittelbarenFolgen
hat. Die Gemeinden seien gesetzlich
verpflichtet, die Massnahmen zum
Schutz derGewässer zu treffen – unab-
hängig von einer Leistungsvereinba-
rung, so Muff. Konkret: Der Gemein-
deverband muss weiterhin für die Be-
lüftung des Baldeggersees sorgen.

Dennoch hätte sich Roland Moser
eine Zustimmung der Delegierten ge-
wünscht. «Ichbin schonenttäuscht, es
ist eine unangenehme Situation», so
der Schongauer. Der Vorstand werde
nun die Gründe für das Nein eruieren
und deshalb die Verbandsgemeinden
anschreiben, die der Leistungsverein-
barungnicht zugestimmthaben.Dann
gelte es, neueVerhandlungenmit dem
Kanton aufzunehmen.

ZurRolle derKontrollstelle äussert
sichMoser zurückhaltend.«Wir fragen
uns, warum sie ihre Aufgabe so wahr-
nimmt,wie siedas tut.»AuchChristian
Budmigerwill keinÖl insFeuergiessen
und sagt, die Kontrollstelle wolle «mit
demVorstandkonstruktiv zusammen-
arbeiten». Intensiver ist dieKommuni-
kation zwischen Kontrollstelle und
Kantonsräten aus demSeetal. Es brau-
che nun politischen Druck, damit sich
der Kanton nicht so einseitig auf die
Phosphoreinträge fokussiere, sagtBud-
miger: «Sonstmüssen dieGemeinden
denBaldeggerseewomöglichnochwei-
tere 50 Jahrebelüften –ohneVerbesse-
rungen auf dieWasserqualität.»

Der See braucht
mehr frische Luft
Die Belüftung des Baldeggerseesmuss intensiviert werden, die
Phosphoreinträge sind immer noch zu hoch – und nun zanken sich
auch noch dieGemeinden rund umdas krankeGewässer.

Phosphoreinträge in den Baldeggersee
in Tonnen pro Jahr
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